
Der Petersptennig Pontitikat DPıus

Inıtıatıven ZUr Unterstützung des Papsttums (1859-1878)
Von HARIMUT BENZ

Der Peterspiennig! 1ST gegenwärtig, Ende des 20. Jahrhunderts,
erneut eıner der wichtigsten Einnahmequellen für den Heılıgen Stuhl
geworden. Seılit die Erträge aus$s Grundbesıtz un Anlagekapital stagnıeren
un die steigenden Ausgaben der Römischen Kurıe nıcht mehr decken
vermögen, sınd Cc5 die weltweıt gesammelten Spendengelder des Peterspien-
n1es, die mitheltfen, die Haushalte des Heılıgen Stuhls alljährlich auszugleı-
chen2. Der Peterspfennig 1m heutigen „Sınne eines absolut freiwillıgen
Kontributs der Gläubigen” ® wurde ıIn der Miıtte des Jahrhunderts 1Ns
Leben gerufen. Der ‚Pfennig‘ Walr ZWAar als Spende NCU, als Abgabe den
Papst hatte jedoch 1mM Zzuerst während des Jahrhunderts 1n England
eingeführten ‚Romescot' eınen Vorgänger. Auft iıhn soll zunächst wenıgstens
urz eingegangen werden.

Rückblick Der Peterspfennig als Steuerabgabe (8.-16 Jahrhundert)
Die Ursprünge des Peterspfennigs lıegen iın England. Köniıg Ina VO

Wessex (689-726), der ach 37 Regierungsjahren abdankte un ach Rom
ZOßB, Ort sterben, erhob 1ın seiınem Königreich ZUrFr Unterstützung
angelsächsischer Rompilger VO jeder Famiıulıie eıne Jahressteuer VO  —_ eiınem
Penny. Könıg ffa n VO ercıen (757/758-796) bestätigte und versprach
diese Abgabe tür sıch un seıne Nachfolger 7U Unterhaltung VO Ollampen
In Sankt Deter un Sankt Paul VOTL den Mauern SOWIEe :Unterstützung VO

Armen 1n Rom Blieb diıese ‚Romescot’ (oder ‚Hearthpenny‘)
Abgabe zunächst als Jahressteuer PIOÖ Famillıe bestehen, machte Könıg
Ethelwult (T 858) S1C 1mM Jahrhundert Z (sesetz und wurde S$1Ce ab dem

Nachfolgend wırd einheıitlich der deutsche Begriff ‚Peterspfennig‘ verwendet, uch
WENN VO Geldern aUuUs nicht-deutschsprachigen Ländern gesprochen wırd Dıe gängıgsten
übrıgen ermiın1ı sınd ‚Obolo (oder Denaro) dı San DPıetro‘. ‚Denier de Saınt Dierre‘ und ‚Peter's
Pence‘.

Zur aktuellen wirtschattliıchen Lage des Heılıgen Stuhls SOWI1E Art und Umfang VO

Erhebung un! Verwendung des Peterspfennigs heute vgl BENZ, Fınanzen und Finanzpolıi-
tiık des Heiligen Stuhls. Römische Kurıe Uun! Vatikanstaat selıt Papst Paul Vgl (VSWG, Beiheft
108) (Stuttgart 79—85, 115—12353; DERS., Miıt kleiner Münze groß gebaut, IN : Rheinischer
Merkur 74 (L/ Junı

PALLENBERG, Die Finanzen des Vatıiıkans (München
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10. Jahrhundert als Kopfsteuer erhoben, dıie allj}ährlich 1. August,
est DPetrı Kettenfeier, eingesammelt wurde Seit Begınn des 11 Jahrhun-
erts wurde der ‚Romescot‘ als Grundzins un: „schließlich seıtens der rom
Kurıe auf Grund der Lehenstheorie als Rekognitionszins für Besıtz
Oberherrschaft über das Lehensland des Stuhles verlangt” ®.

In den folgenden Jahrzehnten wurde der Peterspfennig auch In anderen
Ländern eingeführt, 1im normannıiıschen Königreich Sızılien durch Herzog
Robert Guliscard (1057/1060-1080) P059 INn Dänemark 1065, ın Spanıen
O7/ S ıIn Böhmen 1075, 1in Kroatıen un Dalmatien 1076, ıIn Portugal 144
un durch Kardınal Nıcholas Breakspeare, den späteren apst Hadrıan
(1154-1 157), 150 in Norwegen. Es folgten Ende des Jahrhunderts
Polen, Schweden, Ungarn, Istrıen, die Ukraine SOWI1e Island und Grönland.
In Frankreich und den Gebieten des Deutschen Ordens wurde nıcht
erhoben. Die Reformation beendete 1m un Jahrhundert 1n England
und den skandinavischen Ländern diese ach Rom fließenden Zahlungen. In
England wurde der Peterspfennig erstmals 532 von König Heıinrich II1
(1509-1547) und endgültig 1558 VO  - Königın Elisabeth (1558-1603)
abgeschafft

Der Kırchenstaat VOT Wiıedereinführung des Peterspfennigs
Die Jahre 1859/1860 verseizien dem Kırchenstaat 1US 846-1 87/8)

mehrere schwere Schläge. Unter der Führung Pıemonts TeNNTIE dıe ıtalıenı-
sche Einigungsbewegung zunächst September 859 die KRomagna VO

Staatsgebiet ab, S1e mıiıt den Herzogtümern Modena un Parma als
‚Emilıa-Romagna‘ dem ‚KRegno d’Italia‘ einzuverleıben. Am 18 September
1860 schlugen die Pıemontesen bei Casteltiardo auch dıe päpstlichen Trup-
pCNH General eCon de Lamoricıere 6-18 der 28 September
860 In Ancona die törmliche Kapitulation unterzeichnen mußte. Umbrıien,
die Marken un Benevent tielen U  — ebentfalls das iıtalıenısche Könıg-
reich ?. Damıt hatte der Kıirchenstaat die wohlhabendsten Provınzen, VD Y%
seınes LTerritoriıums un 80 % seiıner Bevölkerung verloren.

WALL, Keport the atıcan (London K278 PALLENBERG (Anm 4°) :
BULLOUGH, Offa, 1ın (München Zürich 156/; S5SAWYER, Ethelred, ıIn

(München Zürich > KOENIGER, Peterspfennig, In ©  el  e (Freiburg
ı. Br 120

KOENIGER (Anm 123 7u den nachfolgenden Moditikationen beı der Erhebung des
Peterspfennigs vgl FABRE, Beıträge AA Geschichte des Peterspfennigs VO ıx bıs zu

13 Jahrhundert, 1ın Zeitschrift für Sozıal- un: Wiırtschaftsgeschichte (1896) 45/-46)
K OENIGER (Anm 2 FABRE (Anm 45/, PANETTA, L’Obolo dı San Pıetro, 1ın

L’Osservatore della Domeniıca (10 August PALAZZINI, Obolo dı San Pıetro, ın
(Citta del Vatıcano 35f. ROBERG, Peterspfennig, In : (1995) 1942

LAI, Fiınanze Finanzıer1 vatıcanı tra ı1 900 Da DPıo Benedetto Vol
(Mılano f SCHNÜRER, Kırchenstaat, 1n : K! (Freiburg ı. Br
DAUX, Le Denier de Saint-DPierre (Parıs
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Das Staatsgebiet umfafßte Jetzt lediglich die fünt Delegationen Frosınone,
Viıterbo, Civitavecchia, Velletri SOWIE Rom un dıe Comarca, insgesamt
I 705 akm (nach dem Kataster VO  - mıt (1860) ELIiwa 635 000 Einwoh-
NECIN, davon 1861 alleın 194 58/ In Rom ach diesen radıkalen Gebiletsver-
lusten WAar der nunmehr auf das Gebiet des alten Patrımonıium Petrı1ı
zusammengeschrumpfte Kirchenstaat och wenıger hne auswärtige Unter-
stützung lebensfähig als zuvor?®. Dıie Staatsbilanz, die sich bereıts se1it. 1828
ununterbrochen In Zahlen befand, WIeS Nnu och yrößere Defizite
auf Schlofß INa  —_ 1859 och mıt eınem Miınus VO  —_ ‚MR 51445/ Scudı ab
(beı l O5 996 Scudı Einnahmen und 320 423 % Scudı Ausgaben),
1860 daraus bereıts 734 349 Scudı geworden, W as eiınem Anstıeg ViC)  S 128 Y%
entsprach. Be1 den Einnahmen in öhe VO 268 258 Scudı Y weniıger
als 1m Vorjahr fällt besonders der Rückgang be1l den direkten Steuern (der
‚Datıva Reale‘) un: den Übertragungstaxen (Bollo, Registro, Hypotheken-
steuer) auf, 45 % bzw 79 % Im Bereich der Ausgaben, die 1860

Scudı erreichten, schlugen dıe Milıtärausgaben mıt 797216
Scudı, 110 % mehr als och 1859 C Scudı), gravierendsten
Buche L

Um das Funktionıieren des Kırchenstaates un dıe Arbeıt des Papstes
auch ach dem Verlust der eigenen ökonomischen Basıs gewährleisten,
wurden ab 1859 1mM In- un Ausland unterschiedliche Inıtıatıven Z Unter-
stützun des Papsttums 1NSs Leben gerufen. Deren unbürokratischste, langle-
bıgste un einträglichste sollte der wiedereingeführte Peterspfennig werden,
doch WAar C WwW1€ die beiden folgenden Abschnitte zeıgen werden, keines-
WCBS die einz1ge Inıtiatiıve.

FRIZ, La popolazıone dı Roma da 1770 a} F900); 1n : Archiıvıo Economiıco dell?
Uniticazıone Italıana Serl1e IM Vol (Roma DAr 137 (CORRIDORE, La
popolazıone dello Stato Romano Ooma 40 In allen italienischen Staaten
lebten 1861 insgesamt 25 Miılliıonen Menschen. MITCHELL (Hg.), International 1StOr1-
cal Statistics, Lurope | New ork SA

Zur wirtschaftlichen Sıtuation un den ökonomischen Schwierigkeiten des Kirchen-
SLAAaLES Yalı seiner Wiederherstellung auf dem Wıener Kongreißs vgl dıe 1995 der Uniıiversıität
Bonn eingereichte Dissertation VO  S BENZ, Wıirtschaft un! Staatshaushalt des Kırchenstaates
VO  — der Restauratıon hıs Zzu ode Papst Gregors XVI (1816-1846) und, für die Zeıt ach
1846, LAI (Anm SOWI1E CROCELLA, ‚Augusta Miıserı1a‘. Aspettı delle finanze pontificıe
nell’etä del capıtalısmo (Miılano

10 Grundsätzliches den 1mM Kirchenstaat geltenden Währungen: Eın Scudo Komano
entsprach (bıs 18 Junı 10 Paolı er Giuli), Grossı, 100 Baiocchi bzw 500 Quattrini.
eıt 1866 galt die Lıra Pontificıa 100 Centes1im1, dıe ‚18605 Scudı WEert Wa  — Eın Scudo WarTr

In den sechzıger Jahren des Jahrhunderts 1mM Miıttel 5435 französische Francs WE doch
schwankte der Kurs Zu eıl erheblich (D FELISINI, Le tinanze pontificie Rothschild
[1830-1970] |Napolı 1990 1 PINCHERA, Monete zecche nello Stato pontific10 dalla
restaurazıone al 1870, ın AEUI, Serie I’ Vol 57 tasc. | Koma 1 Zur VWährungsum-
stellung 1m Kirchenstaat vgl speziell: C ROCELLA, La CrISs1ı finanzıarıa dello Stato pOontif1c10
nelle trattatıve pCI I”’adesione della Santa Sede alla convenzıone monetarıa del 18695, 1n ! S65
D (4975) 404-425

11 FELISINI (Anm 10) Z
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Lotteria Romana und Rekrutenwerbung für dıe päpstliche Armee

Das römische Lotto WAarTr schon se1it 731 eın eigenständiıger Haushaltspo-
SsStien 1im päpstlichen Budget SCWECSCH un rachte dem Kırchenstaat 858
insgesamt 1 043 547 Scudı eın Nunmehr wurden die Gegenstände des
(Gewıinnes Geschenke VO Fürsten un Monarchen den apst SOWI1e
(später die be1 Peterspiennigsammlungen eingegangenen Wertgegen-
stände auch außerhalb des Kırchenstaates angeboten. Neben den Bischö-
ten WAar CS VOTL allem der römische und internationale Adel, der die OSsSe
vertrieb un: auch sıgnıerte. Be1i einem nıedrigen Einheitspreis VO einem
Francs Dro Los (rund 18 Baiocchin) tanden dıe OSe 1m Ausland starken
Absatz. Alleın ıIn Österreich-Ungarn kamen 863 durch Losverkäufe
109200 Francs Dıie Nachfrage 1mM Ausland konnte aber dıe
tehlenden Einnahmen AaUS den S60 VO Kırchenstaat abgetrennten
Proviınzen nıcht un gingen die Erträge aus diesem Haushaltspo-
sSten insgesamt zurück. S1e sanken in den folgenden Jahren autf 9085 334 Scudı
(1859), 916511 Scudı (1860), KO/ 1472 Scudı (1861) bzw 754673 Scudı
(1862) rst ab 1863 War wıieder eın leichter Aufwärtstrend vermelden,
der aber nıe die 10 000 Scud:-Marke überschreiten sollte !3.

ach dem Verlust der Romagna riet der NiLie päpstliche ‚Pro-
mIinıstro delle Ara der belgische Monsıgnor Francesco Saveri0 de Merode

8 20-1 874), dem Schlagwort ‚Crocıata Cattolica‘ europaweıt eıner
Freiwilliıgenwerbung für das päpstliıche Heer auf, das VO  — rund aut
78 000 Mann aufgestockt werden sollte. Irotz elines relatıv hohen Soldes
meldeten sıch bıs Ende Julı 860 jedoch DLr knapp 6000 Freiwillige, me1lst
aus Belgien, Irland un Österreich, die das Heer autf Z L Mann August

anwachsen ließen. Außerdem lossen fast 300 00Ö Scudı, überwıegend
VO französischen Adelskreisen gespendet, für Waffen und Ausrüstungsge-
genstände In die Kasse des Kriegsministeriums. Ausbildung un Diszıplın
SOWIEe milıitärischer Standard und Schlagkraft dieser bunt gemischten
‚Zuave‘-Regimenter jedoch NUr mangelhaft, W1€E Verlauf un Aus-
SaNS der Schlacht bel Castelfiardo beweıisen sollten 14.

Die päpstlichen Anleihen (1860-1866)
Nächst dem Peterspfennig brachten die päpstlichen Anleihen, VO denen

zwıschen 8600 und 866 iınsgesamt fünf aufgelegt wurden, dem Kirchenstaat
dıe höchsten Einnahmen. Vergleıicht INa lediglich dıe Anleıihe- un: Deters-

12 Alleın AaUus Belgien erreichten Rom 1M Jahre 1863 Geschenke für die päpstliche Lotterie
1mM esamtwert VO 200 000 Francs (SCHMIDLIN |München 134

13 FELISINI (Anm 10) 1 Z 202 234; Raossı RAGAZZI, Le Entrate dello Stato Pontificio
dal W q ] 186/7, 1n ; ALUI, Serie } Vol I7 tasc (Roma s SAURER, Rom und der
Kırchenstaat 1m Jahrhundert, In ELZE SCHMIDINGER SCHULTE-NORDHOLT
(Hg.), Rom ıIn der euzeıt (Wıen Rom UZ
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pfennigerlöse dieser sıeben Jahre miteinander, ranglerten die Anleıiheer-
traäge deutlich erster Stelle. Auf längere Sıcht konnten S$1Ce jedoch die
kontinuierlich fortlautenden Peterspiennigspenden nıcht

Bereıts VOT 1860 hatten 1US un: Gregor AI (1831-1846), bel den
ankhäusern Torlonıia om und Parodı Genua) SOWI1e esonders beı
James de Rothschild (Parıs)”, Anleıhen miıt Zn eıl wucherischen usga-
bekursen aufgenommen, tür die dringendsten Ausgaben des Kıirchen-
Staates, den Miliıtärhaushalt und den Unterhalt der 1im Land statıonıerten
tranzösıschen Besatzungstruppen SOWI1Ee die Tilgung der Staatsschuld, auf-
kommen können. Im Frühjahr 860 sollten U erstmals die Gläubigen ın
aller Welt für dıe Zeichnung eıner Anleıihe mobilisiert werden.

Miıt Unterstützung katholischer Bankiers ın Belgien un Frankreich
autorisierte 1US durch Chirograph VO 18 Aprıl 1860 eıne M1S-
S10n eıner Anlei:he 16 konsolidierter Anteılscheine 1im Nennwert VO

Millionen Francs (rund D< Miıllionen Scudı), mıt einem Zinssatz VO Y
Ppro Jahr. Dieser ‚Prestito Cattolico’, mıt dessen Gewıinnen die päpstli-
che Armee ausgebaut werden sollte, wurde VO Maı bıs 15 Junı 1860 in
Rom, Neapel,;, Parıs, Brüssel, Amsterdam, London, VWıen, Dublın, Frank-
Hn München, Berlıin, Luzern, Madrid un Lissabon Z Subskription
ireigegeben. Man konnte die Anleıhe 1n Te1l Titeln, 100, 500 un 1000
Francs, 1n 1er Raten zeichnen. Dıie Bischöfe wlıesen ın ihren Hırtenschreiben
ausdrücklich darauf hın, daß CS sıch bei dieser Anleıhe nıcht primär eınen
Akt der Spekulation, sondern eın Zeichen iınternationaler Solidarıtät mıt
dem apst handele und das Zeichnen VO  a} Anleihetiteln mıthın Ehrensache
eINes jeden Katholiken se1l Angestrebt WAar natürlich eine vollständıge
Deckung der Anleıhe, VO der Vorberechnungen zufolge 25 Millionen
Francs 1in Frankreich un: Millionen Francs 1n ÖOsterreich hätten gezeichnet
werden sollen.

Diese Erwartungen erfüllten sıch zunächst jedoch nıcht. Der Verkauf 1ef
L1UTLE schleppend und VO  - den 50 Milliıonen Francs wurden lediglich

199 900 Francs (AZE5 %) 4al gezeichnet. Die Gründe tür dieses hiınter den
Erwartungen zurückbleibende Ergebnıis unterschiedlicher Natur. In
allen öffentlichen Ankündigungen wurde die Anleıihe ZW ar als tfür den
kleinen Sparer geeignet angepriesen, dem die Titelzeichnung durch Raten-
zahlung zusätzliıch eintach gemacht werden sollte, doch selbst 100
Francs (rund 19 Scudı) tür den eintachen Gläubigen eıne ENOTINC Summe L

FELISINI (Anm 10) LZ3 SAURER (Anm 13) 287 Zum Verteidigungswesen des Kırchen-
SLAALES ach 1860 vgl MIKO, Dıie innere Lage des Kirchenstaates ın den etzten Jahren
seınes Bestehens, In S5öHM (1958) D D Nach einem Rapport VO September 1870
dıenten 1M päpstlichen Heer insgesamt 1000 deutsche Soldaten: 500 Carabinıer1, 200 ılleri-
SIiEN und 300 ‚Zuaven' MIKO e Das nde des Kıiırchenstaates | Wıen München

358)
19 Diese Geschäftsbeziehungen untersucht FELISINI (Anm. 10) exemplarısch.
16 Dıie Unterlagen ZUr Anleihe vV.© Aprıil 1860 finden sich 1m Archivıo dı Stato di KRoma

Fondo Camerale IL, Tiıtolo Debito Pubblıco, Busta 1 Fascicoli 5
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So die Hauptanleihezeichner In vielen Ländern Adel, Geıistlichkeit
un reiches Bürgertum, die aber natürlich NUur eıne kleine Schicht In den
Jeweıligen Staaten darstellten. Außerdem wurden viele potentielle Käuter
durch die ZUuU eıl hohen Agiıoschwankungen !? abgeschreckt. Als die
13 800 100 Francs ungezeıichneter 'Tıtel ab März 1863 der Parıser Börseöffentlich gehandelt wurden, bot INan S1e dort noch Z Ausgabekurs VO  -
Z Je Tıtel

Dıie Subskriptionsergebnisse dieses CrSsStienN ‚Prestito Cattolico‘ aus den
Jahren 860 bıs 864 selen nachtfolgend 12 präsentiert (ın Francs).Insgesamt lossen durch den An- und Verkauft der Anleihetitel 860 ELWa

Miıllıonen Scud]ı ıIn den päpstlichen Staatsschatz. 861 ahm das Schatzamt
//70 149 Scudı, 86972 och 646 370 Scudı un 1863 wıeder X55 010 Scudı

eın 1?. Dıie Gesamteinnahmen des Projektes belieten sıch mıthın autf knapp14,3 Millionen Scudı

Subskription Subskription (sesamt-
(Parı) (QAS /) ergebnis

Frankreich 042.000
Belgien 438.100 910.000 348.100
Holland 559.400 11/7.000 676.400
Österreich 791.500 /91.500
Bayern 0 100 610.000 524A1000
Schweiz ZANOOO 296.200
Spanıen 263.000 263.000
Portugal
England
Frankfurt 127500 1272500
Sonstige 74A7 500 842.400
Gesamt

Im Jahre 863 wurde 1n Rom eıne weıtere ötftentliche Anleihe AUSSCHE-ben Das Tesorierato emuıittierte ab 28. Januar 863 fünfprozentige Anteıl-
scheine Je 100 Scudı 1m Gesamtwert Von Miıllionen Scudı, die zunächst

bıs 31 März für x 5 Scudı, ann bıs 231 Maı für Scud:i un
schliefßlich bıs 31 Julı tür 95 Scudı zeichnen ine Amortisie-
rung War Eerst für das Jahr 1878 geplant“. ine Anfang März 1864 VO den

17 Man mu{fß bedenken, da{fß 860 ungelernte Arbeıter, die dıe Mehrheit der in Industrie un
Manutakturwesen Beschäftigten stellten, Ur ber eınen Jahresverdienst VO  3 knapp 200 Scudı
verfügten. Scudı entsprachen Iso ungefähr einem Monatslohn N LA MARCA, Sagg10 dı
un  Q ricerca StOr1CO-eCONOMICO ull industria l’artigianto Roma dal 1750 ] 1849 [ Padova83-106, lıefert exemplarısche Lohnangaben).

18 In Belgien betrugen die Verluste be1 der Zeichnung (1869) beispielsweise HLA 15%, In
Österreich hingegen 35 % (SAURER |Anm 13| 206

19 So errechnet FELISINI (Anm 10) 185, Fufnote O
20 ASR (Anm 16) Fasc i aus den Bılanzen der Jahre 1Si 863
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Parıser Bankıiers Edward Blount 9-1 un Henrı Barbet (1789-1875)
ausgegebene Anleıhe VO  - 100 Millionen Francs, die eiınen Ausgabekurs VO

Y% hatte, sollte den Kirchenstaat indirekt unterstützen und 50 % der
Erträge für einen Tilgungsfonds bestimmt, mıt dessen Gewıinnen
Blount un Barbet der Börse die In französıschen Händen betindlichen
päpstlichen Wertpapıiere tür den Kırchenstaat zurückkauftfen wollten. och
Warlr diesem Unterfangen LUr geringer Erfolg beschieden2!.

VWenige Monate später, 1mM Junı 1864, wurde ıIn Brüsse]l und DParıs eıne
weıtere, VO belgischen Bankier Andr& Langrand-Dumonceau (1826-1900)
übernommene Anleıhe ausgegeben. S1e Wal, März VO 1US
autorıIisıert, den gleichen Kondıitionen W1€e die Anleıhe des Jahres 1860
aufgelegt worden un: estand ebentalls aus$s fünfprozentigen Tıteln 1m Wert
VO insgesamt 50 Miıllionen Francs. Das Bankhaus Langrand-Dumonceau
erhielt für die UÜbernahme des Geschäftes eıne Kommissıon VO 5 % Im
Unterschied 1860 wurde diese Anleıihe ausdrücklich als Spekulationsob-
jekt propagıert. Dıe Gedanken VO Solidarıtät un Opferbereitschaft für das
Papsttum Lraten In den Hıntergrund un tührten dazu, da{ß dem Unterneh-
MG  - vielerorts dıie bischöfliche Unterstützung versagt blieb Der Verkauft
oing och langsamer VOT sıch als be1 der Anleihe VO  —_ 1860, deren Titel,
inzwischen tür 7 Y% gehandelt, eıne zusätzliche Konkurrenz darstell-
IC  3 Bıs Frühjahr 1865 lediglich für rund 12,5 Miıllionen Francs Tiıtel
arl verkauftt worden2

Die länderspezifische Verteilung der verkautten Titel sah WI1€E folgt AaUusSs

(ın Francs)
Frankreich 520100
Österreich 108 481
Spanıen

087 150Belgien
Bayern 134.800
England 206.100
Holland 13/7.641
Schweiz
Sonstige OT 687
(Gesamt
Selbst als ab Aprıl 1865 die Anleihescheine für 75-77 % angeboten

wurden, tlorierte der Handel nıcht und 1mM Juniı 1866 wurde der Verkauft
schließlich Zanz eingestellt. Bıs dahın lediglich Werte ın Höhe VO

knapp 21 Miıllionen Francs (42 %) verkautt worden 4 i1ne letzte erwähnens-
21 ((AMERON, Papal tinance an the temporal =1n ChH 26 (0957)

1570 141
2 SAURER 13) 107 Vgl hlerzu speziell: G. JACQUEMYNS, L’attitude des eveEques GT

des ıdeles devant l’emprunt pontifical de 1864, 1n ' KRassegna Storica del Rısorgımento
(1963) 9-3  N

23 LAI (Anm 4  , FELISINI (Anm 10) AMERON (Anm 240) 138, 141
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öffentliche Anleıihe wurde 11. Aprıl 866 ErNEUL VO Parıser
Bankhaus Edward Blount Cie übernommen. Blount emıittierte 60 Millio-
Ne  S Francs (rund 11 Miıllionen Scudı) 1ın fünifprozentigen Bonds mıiıt eiınem
ennwert VO Je 500 Francs, die aber für 530 Francs,; eiınem sehr
nıedrigen Preıs also, angeboten wurden 24 och auch dieser günstige
Ausgabekurs VO Yn konnte keıine breıiten Käuferschichten mehr mobilisıe-
ren un: weder Appelle dıe Solıdarıität mıt dem apst och Spekulations-
anreıize konnten die noch Begınn des Jahrzehnts vorhandene Attraktıvıtät
der päpstliıchen Anleihen wıederbeleben. Aus allen fünf erwähnten
Anleıhen dürften dem Kirchenstaat zwıischen Aprıil 860 und Julı 1866
knapp 25 Millionen Scudı zugeflossen se1in 2

Die Wiedereinführung des Peterspfennig als Spende die Päpste
Dıe Wiıederbelebung des Peterspfennig als Spende Sing VO Frankreich

au  ® Hıer hatte der katholische Publizist un Politiker Charles Forbes de
Tyron, raf VO Montalembert (1810-1870), bereits 1849, als sıch 1US
1m Exil ın (3aeta befand, VOT der Adelsversammlung 1n Parıs die rage
aufgeworfen: la das katholische Frankreich schon nıcht die Ehre, dem
Papst Exıl gewähren, soll CS da nıcht wenıgstens durch Taten seıne
Anteılnahme beweisen>? 26“ Als Antwort bıldete sıch seiıner Leıtung eın
Komiuitee, welches dıe tranzösıschen Bischöfe bat, die Gläubigen für finan-
zielle Hılfen den apst sensıbilisieren. Es wurden aber während des
Frühjahrs 1849 Ur vereıinzelt, beispielsweise über den Internuntıius In
München, Spendengelder ach Rom geleitet?”!. In jener eıt tehlte noch das
organısatorıische Gerüst eiıner nationalen Urganısatıon.

Solche Strukturen schossen Erst die Jahreswende 1860 aus dem
Boden Als Gesellschaften Z Sammlung VO  —_ Peterspifennig-Spenden-
geldern wurden in Gent dıe ‚Assocıatıon catholıque de St Pıerre‘ und In
Poitiers SOWIEe ıIn Parıs dıe ‚Oeuvre du Denier de St Dierre‘ gegründet. Kurz
darauf Tolgten 1ın Wıen die ‚S Michaelsbruderschaft‘, deren Statuten VO
1US März 860 approbiert wurden, und 1n Rom 1M September die
‚Arciıconfraternitä dı San Pıetro‘, welche durch das päpstliche Breve ‚Cum
S1ICut accepımus‘ VO öl Oktober 1860 für den Kırchenstaat offiziell ANCI -

kannt und die Autsıicht des Kardıinal-Vıikars VO Rom gestellt wurde 2

Vgl dieser Anleıihe spezıell: GENTILLI, Blount, Prestito 1n Enclt Milano
706

23 Dıiese Zıtter erg1bt sıch aus Berechnungen ach FELISINI (Anm 10) 183, Fußnote 55
(sıehe Anm 19) SOWI1Ee den nachfolgend (S 91f.) aufgeführten Peterspiennig-Sammelergebnis-
SCH.

26 PALLENBERG (Anm 44
27 IDA (Anm 28
28 PALAZZINI (Anm 36; [|)AUX (Anm 49 f’ MARTINA, DPıo (1851-1866) (Roma

I2t
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Dı1e Mitglieder der St Michaelsbruderschaft, dıe bald auch In mehreren
anderen österreichischen, deutschen un iıtalıenischen Dıözesen eingeführt
wurde, verpflichteten sıch, durch das täglıche Gebet elınes Vaterunser, Ave
Marıa und Credo SOWIE eıne monatlıche Spende VO  — wenıgstens Z7WEeI
Pfennig den Papst ıdeell und materiell unterstützen *. Dennoch sollte die
Bruderschaft nıcht ausschliefßlich eine Geld-Sammelstelle se1n, sondern
„möglıchst vielen Katholiken das Bewußftsein geben, sıch mıt dem
Papsttum unmıttelbar verbunden fühlen“ 30 In Deutschland entstanden
die ersten Michaelsbruderschaften 1n Westfalen, In ünster un: (kurz
darauf) In Paderborn, Pfingstsonntag 860 als Gründungsdatum AaNZU-
nehmen 1St Da die UOrganısatıon der Bruderschaftstätigkeit fast ausschlie{ß-
ıch VO  — Laıen ausgeübt wurde, begegnete INan ıhrer Eiınführung In vielen
deutschen Diıözesen eher skeptisch (beispielsweise 1n Rottenburg). So ONN-
ten zunächst (bıs Ende In lediglich tünt Dıözesen Michaelsbruder-
schaften ach dem Wıener Vorbild eingerichtet werden, ıIn Münster, Pader-
born, Köln 82 November Irıer (3 Dezember und Ermland
(8 Dezember ö1

In den Jahren ach 860 breiteten sıch ähnliche Gesellschaften ın fast
allen europälschen Ländern und späater auch In Übersee ® au  ® Bestanden
solche UOrganısationen tür die Sammlung des Peterspfennigs Zzuerst 1Ur auf
Diözesanebene, verzweıgten S1e sıch bald weıter bıs In die Pfarreien,
zumelıst eın Orsıtz des Pfarrers arbeıtendes Sonderkomitee engagıler-
ver Laıen tätıg Wa  — Das gesammelte eld wurde entweder direkt VO den
Bischöfen der ber die untıen nach Rom gesandt. Hıer eıtete das
Staatssekretarıiat die Gelder zunächst unmiıttelbar 1US weıter 93 Ab
Oktober 1860 wurden die eingehenden Beträge beim Tesoriere Generale,
Miınıstro delle Fınanze, se1mt 1854 Mons. Giuseppe Ferrarı, deponıiert un autf
eın Februar 860 be] der ‚Deposıiteria Generale‘ (der Zentralkasse des
Fınanzminıster1ums) auf den Namen 1US eingerichtetes Konto einge-
zahlt Besonders Begınn der sechzıger Jahre sollten den Papst iImmense
Spendensummen erreichen.

Der Peterspfennig bıs ZUuU Verlust des Kıiırchenstaates (1859-1870)
Nachfolgend selen zunächst alle VO Mınıster Ferrar ı dem apst offiziell

bekanntgemachten Sammelergebnisse SOWIE, talls In den Berichten erwähnt,
deren Verwendung 1n den Jahren 1859 bıs ® 70 aufgeführt ®

Vom Begınn der Peterspfennigsammlungen Ende 1859 hıs Z

31. Julı 861 kamen 3214883,099 Scudı (davon alleine
DAUX (Anm 50Ö; BUCHHEIM, Ultramontanismus Uun! emokratie (München

108, spricht VO  3 ‚dreı reuzer‘ als Mindestspende. Vgl uch den programmatıschen Anteıl VO

ÖRG, Der Peterspfennig, 1n : Hıstorisch-Politische Blätter tfür das katholische Deutschland
45 (1860) 609-6/7

BUCHHEIM (Anm 29) 470
31 BUCHHEIM 29) 1OX-115
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2076284,534 Scudı VO  — denen 149 Tl ODI Scudı für Miılıtäreffekte
und 158 907,815 Scudı für Getreidekäufte verwandt wurden. Dıie übrıgen
2906018,194 Scudı wurden der ‚Cassa Generale‘ angewlesen 9

Vom August 861 bıs Oktober 1862 wurden K48ZScudı
eingenommen, VO  5 denen 50 Scudı tür Milıtärausgaben ausgegeben
wurden. Bıs Dezember 863 kamen weıtere 306 0SSS 0722 Scudı un bıs
Jahresschluß 864 nochmals 1115719,648 Scudiı hınzu. In jenen Jahren
enttielen auf Miılıtäretfekte nur Y Scudı (1863) bzwZScudı
(1864) Zwischen 859 und 1864 insgesamt /4853185,/81 Scudı,
zuzüglıch ausländısche Staatstitel 1Im (Gesamtwert VO 504 100 Francs, ELWa

Scudı, In Rom zusammengekommen. Dıies ergab eıinen Durch-
schnittswert VO rund 1,5 Miıllionen Scudı Spenden Jährlıch. Von dieser
(Gesamtsumme zehrten die Milıtärausgaben, Scudiı (etwa Z Yo)
auf, daß 1US 283 LE Scudı (plus die Staatstitel-Werte) verblie-
ben, VO denen 1084 200,63 Scudı dem Staatsschatz ZUWIES S

/ur Verdeutlichung der iınnerhal eines Jahres schwankenden ebe-
treudigkeit der Gläubigen wurden In den tolgenden Berichten detaillierte
Monatsergebnisse aufgeführt (ın Scudı) S

865 866
Januar 1532.584,669 151.400,176
Februar 101.437,249 1A5 DZ6
März 260.109,655
Aprıl 111.510,561 y
Maı ’ 171.036,278
Junı 142,494,580 137.000,064
Julı 128.315,061 5}
August > 5
September 5} >
Oktober
November 104.244,769

37 In Saılnt Louıs wurde VO me1lst deutschstämmigen Priestern und Laıen ach dem
Vorbild der St. Michaelsbruderschaft, der ‚Leo-Vereın‘ (Socıietas Leonina) gegründet, dessen
Mitglıeder eın Prozent ıhrer FEinkünftte ZzUu Peterspfennig beisteuerten (K HOFMANN, Leo-
Vereın, ıIn [Freiburg ı. Br. 5P5)

33 PANETTA (Anm 6); MARTINA (Anm 28)
lle Angaben Sammelergebnissen un: Verwendung des Peterspfennigs SsSLaAaMMEN AUS

den ‚Rapporti pCI le Udienze dı Sua Santıtä sull? Obolo dı San Pıetro‘, dıie Mons. Giluseppe
Ferrarı in unregelmäßigen Abständen ıus lieferte. S1ıe sınd tinden 1n ASR,; Fondo
Computisteria Generale della Reverenda ( amera Apostolica, tt1 dıstrıbuitiı pCI luoghı
SErVIZI, Oblazıoni ı Sua Santıtä pCI Denaro d}ı San Pıetro, Busta 274 (1861-1870).

35 Rapporto (Anm 34) VO August 1861
Rapporto (Anm 34) VO ı Dezember 1864

37 Rapporto (Anm 34) VO November 1866 Dıie Angaben tür 1866 reichen In diesem
Bericht 11UT bıs einschließlich September. Dıiıe Ergebnigse der übrıgen reı Monate wurden 1im
tolgenden KRapporto nachgereıicht.
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Dezember 234.932,260 M 195 S
Gesamtergebnis 16198 5 SE 1.414.850,682

In diesen beıden Jahren wurden zusätzlıch (und ın der 'Tabelle nıcht
aufgeführt) 11548,6/ Scudı Milıtärausgaben ausgegeben, da{fß das
Gesamtergebnis der Jahre 1865/1866 be1ı 624> Scudı lag Außerdem
wurden ErNEuUL ausländische Tıtel ach Rom gyesandt. Der Nominalwert aller
dieser beim inanzmınısterıum eingegangenen Werte betrug A0 dEepP-
tember 1866 rund R46 000 Francs ( 01010 Scudı). Bıs auf 300 000 Scudı WIEeS
1US das SESAMLE Spendenautkommen der beıden Jahre dem Staats-
schatz Die Summe aller se1lıt 1859 gesammelten Peterspfennige belief sıch
inzwischen auf 1  >5 Scudı Barspenden und Titel-Werte, womıt
der Jahresdurchschnıitt der Spenden nahezu unverändert geblieben WAar und
bel eLwa 1,4/ Millionen Scudı lag Für Militäreffekte 1n den zurücklie-
genden sıeben Jahren>Scudı ausgegeben worden, Was ELiwa 79%
entsprach. Im Junı 1866 wurde auch 1MmM Kıirchenstaat der Scudo durch dıie
el ErSELZL, da{ß die erwähnte Summe aller Spendengelder U
(vgl Anm 10) mıt EeLIwa2a 00O 1re angegeben werden mu{fß

uch die Spenden der JahreZse]len zunächst, ach Mona-
LEn aufgeschlüsselt, tabellarısch vorgestellt (1n Lıire) 3

186/ 1868 1869 1870 40

Jan >5 ] 563.1 12,04
Feb 1.362.1592,65 9l  ‘9 \
März > ’ s
Aprıil X ® 2.088.780,60 5
Maı > 1005742911
Junı SS O Z01:08 1.026.255,45
Juli , >5 ’
Aug >5 s >5 >
Sept >5 ‚9 5} 6/.444,69
Okt > >5

Im Rapporto VO AN März 1868 spricht Ferrarı programmatisch VO  - „offerte che SONOoO

deposte daı cattolicı dı ı] mondo Q1 pıedi della Santıtä Vostra pCI alleggerire malı
provocatı daı nemiIcCı della Santa Sede“

30 Rapporti (Anm 34) VO Z März 1868 und Dezember 1869 (für Januar 1867 hıs
Dezember SOWIE für Dezember 1869 bıs 31 August ‚Elenchi mensılı“ ber

das internationale Spendenauftkommen.
4U Dıe letzte vollständıge Monatsstatistiık (August wurde bıs auf die einzelnen

Spender indıyiduell aufgeschlüsselt (selbst reı VO einem Soldaten gespendete Lire sıind erfaßt)
und grob ın JG Lire, dıe die ‚Cassa Generale‘ überwıesen wurden, un:
Lıire, dıe DPıus persönlich übergeben worden sınd, unterteiılt. Die September-Ziffer (vom
bıs September errechnet sıch aus Angaben eines (wahrscheinlich 1m Maı 18/1
abgefaßten) Memoıres (Vertasser unbekannt), abgedruckt 1ın MIKO (Hg.), Das nde des
Kirchenstaates (Wıen München 1371
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Nov 51 9i 1.146.604,12
Dez 1.736
(Ses 4551 N0 620,51 10.841.962,84 6.395.948,51

Alle 171er Jahre USaMMENSCHOMME wurden 39 88 1r SCSPCN-
det Von den Spenden des Jahres 186/ gingen noch Milıtärausgaben ın
Höhe VO 651 ”> 1re ab 1868/1869 wurden weıtere 2228> 1re
In die päpstliıche Armee investlert. Zum 31 Dezember 86/ wurde der Wert
der ausländischen Staatstitel mıt 1611} WFE beziffert, VO denen
32710,40 ıre das Kriegsministeriıum abgetreten werden mußflten.
1US überwıes die verbleibenden Beträge VO 186/, 1868 und
8/O SOWI1e 9 341 ıre des Jahres 1869 den Staatsschatz. Addıert
INan alle Sammelergebnisse der JahreZ150 Monate) Z  MINCNHN,

kamen insgesamt rund 26,6 Miılliıonen 1re (knapp 18 Miıllionen Scudı)
Peterspfennigspenden ach Rom Die durchschnittliche Monatsspende
betrug demnach knapp 7433 000 l1re (etwa 138 01010 Scudı). Für Militäreffekte

1n dieser Zeıtspanne 01/797% ıre (rund 75 000 Scudı) ausgegeben
worden, entsprechend 4,2 % des Gesamtbetrages.

1Ne Analyse der Sammelergebnisse ze1ıgt, da{fß eiınem Anwach-
SCH der Spendengelder 1n den ersten beiden Jahren zunächst, bıs 1866, eın
zwischenzeıtiges Abflauen folgte. Hıer wiırkten sıch sowohl die päpstlichen
Anleihen als ‚Konkurrenzinıtlatıven‘, als auch dıe allgemeın Miıtte der
sechzıiger Jahre herrschende wirtschaftliche Kriıse ıIn Lkuropa negatıv auf die
Peterspfennigergebnisse aus ach 1866 kletterten dıe Spendenziffern ann
wieder ın die Söhe und überflügelten die Ergebnisse der Jahre
1860/1861 uch besondere kirchliche Ereignisse wiırkten sıch auf die öhe
der Spenden au  ® Die Einberufung des Ersten Vatikanıschen Konzıls wurde
bereits angesprochen. Die Feliern des Goldenen Priester- und PrimizJubi-
läums 1US und I Aprıil 1869 ließen die Spendenziffern eben-
talls ıIn die öhe schnellen ®. Neben spezıell angekündıgten Gottesdienst-
kollekten, den Sammlungen der oben ENANNLEN Peterspfennigwerke und

41 Die Dezember-Ziffer beinhaltet lediglich dıe zwiıischen dem un! Dezember 1869 In
Rom eingegangenen Spendengelder. Der unglaublich hohe Betrag (sowohl tür November als
uch für Dezember erklärt sich durch den Umstand, dafß In den etzten Wochen VOTL

Eröffnung des Ersten Vatikanischen Konzıls (8 Dezember eıne Vielzahl VO Konzils-
teilnehmern iıhre nationalen Peterspfennigsammlungen dem Papst persönlich überreichten. So
brachte beispielsweise der Erzbischot VO ArAGCcASs (Venezuela), Mons. Guevara, Francs
(rund 00Q0 Lire) aus seiıner Heıimatdiözese mı1t (PANETTA |Anm 6|) Bıs 51 Dezember 1869
lieten nochmals 1 960 Liıre eın, da{ß das Jahresergebnis 1869 eigentlich 12
Lire betrug.

4° Alleıin aUuUusS$s ÖOsterreich-Ungarn lossen bıs Ende Junı 1860 rund 68 000 Scudı ach Kom In
Frankreic spendete 1860 dıe Erzdiözese Cambraıi 400 Scudı SAURER . Anm 1:3 206; LD AUX
|Anm 7|

43 So überreichte das Zentralkomıitee der deutschen Katholiıken au diıesem Anla{fß eiınen
„Außerordentlichen Peterspfennig VO  - mehr als eiıner ıllıon Franken“ (BUCHHEIM |Anm 29|
205)
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bischöflichen Überweisungen AaUS diıözesanen Miıtteln erreichten dıe Nuntıa-
auch Hınterlassenschaften In orm VO Bargeld der Sachwerten 44

Anders als beim Zeichnen der päpstlichen Anleıhen wurde der yrößte eı]
des Peterspfennigs VO den einkommenschwachen Bevölkerungsschichten
SOWI1e der nıederen Geıistlichkeit beigesteuert. Betrachtet INa  s die länderspe-
zıtische Herkunft der Spendensammlungen, lag Frankreich UNAaANSC-
tochten, häufig mıt ber 40 % der Jahreswerte, Eerster Stelle. uch
Österreich, Bayern un Belgien erzielten meı1st weıt über dem Durchschnitt
lıiegende Sammelergebnisse. Im zarıstisch regıerten Polen hingegen War In
den sechzıger Jahren die Peterspfennigspende verboten 5

Als Beıispiel tür die gyeographische Herkunft elınes Jahresergebnisses Nal
nachfolgend das Jahr 1868 wıedergegeben (ın I6ire) 4

Spanıen
ÖOÖsterreich S
Besetzte kırchenstaatliche Proviınzen 1 SA DE
England ’‚
Toscana 41.404,16
Preufßen >5
Schottland Z

S)Bayern
Rom ‚9
Holland ,
Mexiko A 60,92
Piemont un: Sardınıen s}
Belgien >;
Indien 1.505,00
Portugal 16.076,97
Neapel un Sızılien 14.089,00
Brasılien O55
Irland >
Schweiz }
Orient 2.065,00
Tırol 353.193,80
Verschiedene Länder >
Amerıka 3ı
Anonyme Spenden >

(GRAHAM, Finanzıamento della Santa Sede dopo l 1870 La Storia dell’ Obolo dı
San ıetro. Manuskrıpt einer Rede, gehalten auf der Frühjahrstagung des Kardınalsrates Zzu
Studium der organısatorischen Uun! wirtschaftlichen Probleme des Heıilıgen Stuhls (Cıtta del
Vatıcano Aprıl 5f

43 SAURER (Anm 13) In Frankreich Uun! Belgien dıe Spendenergebnisse
während der sechzıger Jahre konstantesten. Selbst 1863 wurden In Belgien 700 000 Francs
und au Frankreich 1866 alleın VO der Erzdiözese Poitıiers 300000 Francs ach Kom
überwıesen (SCHMIDLIN |Anm. 12] 154; DAUX |Anm. 5:

46 Kapporto (Anm 54) VO Dezember 1869
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Chıina 5.821,54
Frankreich 5.669.854,94
Aus Tıtelverkäuten >
VWerte erhaltener Tıtel un rällıger Coupons 60.270,00
Gesamtergebnıis 9.170.620,51
Der überwiıegende eıl der Peterspfennige wurde ZUr Deckung der

Budgetdefizite verwendet, doch ließen sıch die Staatshaushalte allein AaUusS$s
dieser Quelle nıcht ausgleichen. So konnte eın durchschnittlicher DPeters-
pfennigjahresertrag (knapp IC Miıllionen Scudı) me1lst U  — 373 9% eiınes
durchschnittlichen Haushaltsdetizites abdecken + Dennoch WAar der Deters-
pfennig bereıts se1mt 18695, noch VOT den direkten Steuern, der größte Posten
auf der Einnahmenseite der Staatshaushalte.

Der Peterspfennig nach 8/70

Als September 1870 die I'ruppen des Generals Raffaele Cadorna
(1815-1897) Rom besetzten, fand dıe weltliche Herrschaftt des Papstes
endgültig iıhr Ende 1US verfügte U ZWar über keinerlel Staatseinnah-
IN  3 mehr, WAar aber ebenso aller finanzıellen Bürden eınes Territorialherren
enthoben. Zudem wurde 1m Juniı 871 eın Gesetzentwurf verabschiedet,
durch welches das Königreich Italien die zuletzt aut dem Kırchenstaat
lastende Staatsschuld übernahm 48 Es ann nıcht Zweck dieses Aufsatzes
se1ln, die Nu beginnende Geschichte der ‚Römischen rage‘ darzustellenx
VWenigstens Urz mu{fß Jjedoch auf das SOZgENANNLE ‚Garantiegesetz‘ VO
13 Maı / eingegangen werden 9 Hıerin sıcherte dıe iıtalıenısche Regıe-
Iungs 1US die Freiheit der Ausübung seiner geistliıchen Rechte Z regelte
dıe Vorrechte VO  3 apst und Heılıgem Stuhl, das Verhiältnis zwiıischen Staat
un Kırche un SELZTE zudem für den Unterhalt des Papstes eline Jahresrente
VO  = 31225 000 1re test 1US IC  9 der sıch bereıts März 18 1n eiınem
Brief Kardinal-Dekan Costantıno Patrızı (1798-1876) eın derarti-
SCS Angebot aussprach, lehnte dıe Annahme des Gesetzes in seiner Enzy-
klıka Dı NnOsSs VO 15 Maı 871 teijerlich ab In eiınem VO 13 November
8/2 datierten Brief wandte sıch Kardınalstaatssekretär G1acomo Antonell;
(1806-1876), 1mM Namen des Papstes, auch törmlich die Annahme der
18A1 versprochenen Jahresrente, da{ß die Papstfinanz bıs Z Abschlufß

47 AMERON (Anm 21) 137 Dıe Haushaltsdetizite der sechziger Jahre schwankten ZWI1-
schen 4, Miıllionen (1861) un! 6’ Miıllionen (1867) Scudı (FELISINI |Anm 10| 29 2537)

48 AMERON (Anm 21) 139
49 Literatur ZUr ‚Römischen Fragel lıetern die bibliographischen Angaben be1 BARTOCCI-

NI, Lo Stato Pontificio, In Bibliografia dell’ eta del Rısorgıimento Z In dı
Ghıisalberti (Firenze

Der Llext der ‚Legge sulle prerogatıve del Sommo Pontetice della Santa Sede sulle
relazıonı dello Stato (CC)  5 Ia Chiesa‘ findet sich In Ecclesiastica (1929) S ff
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der Lateranabkommen 11. Februar 929 ohne staatlıche finanzıelle
Unterstützung Aaus Italien B1 wirtschaften mudfste 9

Mehr enn Je benötigte das Papsttum U die Spenden der Weltkirche.
Bereıts Dezember 1870 hatte Kardınal Antonell: in eiınem Zirkular
alle untıen darauf hingewlesen, da{ß der apst nach dem völligen Verlust
seıiner Territorıen aut den Peterspfennig als Liebesgabe Aaus der katholischen
Weltr angewlesen se1l In der Enzyklıka ‚Jaepe, Venerabiles Fratres‘ VO

August 8/1 gyab 1US der Einrichtung des Peterspiennigs schließlich
die offizielle Anerkennung. Als 1mM September 8/Ö0 die piemontesischen
Truppen Rom besetzt hatten, gelangten auch einıge Bankhäuser und Stiftun-
scHh italienische Kontrolle, dıe Teıle der 1in den sechziger Jahren
gesammelten Peterspfenniggelder tür den Heıliıgen Stuhl autbewahrt oder
angelegt hatten. Dıe Rückgabe dieser Fonds, die insgesamt rund 5 Millio-
He  — 1T ausgemacht haben sollen, klagte Kardinalstaatssekretär Antonelli:
1m Oktober 8S/Ö be1 der italienischen Regierung eın Tatsächlich wurden
dem Vatıkan Ende des Jahres 4952 021 1re zurückerstattet. °.

In den Jahren nach 18/0 wurden 1mM Vatıkan keıine Statistiken mehr
geführt, die INa  S C Informationsgehalt mıt den oben erwähnten ‚Rap'
portı‘ des Finanzminıisters Ferrarı vergleichen könnte. Man 1St. bel der
Beziıtferung der Spenden nunmehr auf Mitteilungen einzelner Dıözesen,
offizı1öse Zeitungsberichte un die LUr unregelmäßig geführten Spenden-
Listen der einzelnen Jahire 1M Archiv des Staatssekretarıats angewlesen. In
den beıden ECrStech Jahren nach Zusammenbruch des Kirchenstaates ahm
das nach Rom überwıesene Gesamt-Spendenaufkommen zunächst ab
Besonders au den VOT 1870 sechr gebefreudıgen Ländern flo{fß U  —_ bedeutend
wenıger eld den apst. Verantwortlich hierfür in Deutschland,
Frankreich un Belgien die Folgen des Kulturkampfes SOWI1Ee die Auswirkun-
scnh des deutsch-französischen Krıieges VO  : /

Frankreich beispielsweise mufte ach dem Frieden VO  — Versauilles
(1O Maı dıe exorbıtant hohe Summe VO Miılliarden Francs als
Kriegskosten Preußen zahlen. Der Erzbischof VO  —_ Rouen, Kardınal
Henrı Marıe (GGaston de Bonnechose (1800-1883), beklagte September
8/1 1n einem 1US gerichteten Brief, da{ß die Peterspfennigsammlun-

öl Dıie 1mM Garantıegesetz angebotene Jahresrente wurde den Päpsten alljährlich autf eın
Konto be1 der Banca d’Italıa gutgeschrıieben. Diıe Addıtion dieser Jahressummen machte 1926,

Berücksichtigung des Kaufkrattschwunds der Lıra und der Verzinsung, rund Milliar-
den Lire auUs, dıie 1929 wieder Italıen zurückfielen RKEPGEN, ıus XT un! das taschisti-
sche Italıen, ıIn PÖLS \!Heg.]; Staat un: Gesellschatt 1mM politischen Wandel |Stuttgart 1979
343)

52 PALLENBERG (Anm 85 S LAI (Anm 55-59 FEıne reichhaltige Sammlung zeıtgenÖS-
sischer Dokumente ZUuUr Diskussion der ‚Römischen Frage‘ zwischen 1860 un: 1903 bietet:
H. BASTGEN (Heg.), Dıe Römische Frage. Dokumente un Stimmen 1-5 (Freiburg ı. Br
K Z=ET91 9

53 (JRAHAM (Anm 44) zıtlert aus diesem Schreiben.
h4 E COPPA, Cardınal 12COmMoO Antonelli aM papal polıtics In attaırs (New

ork 169
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SCHh ın seiner Diıözese, welche bıs 7A08 Juli deutscher Besatzung
gestanden habe, durch die Kriegsfolgen stark zurückgegangen seılen un
bislang lediglich 29 900 Francs erbracht hätten Ine ähnlıche Sıtuation
präsentierte sıch in anderen tranzösıschen 1stümern. Dennoch blieb Frank-
reich auch ach 1870 das Land mıt den höchsten Peterspfennig-Überweisun-
gCNn Eın esonderer Verdienst kam hier der Arbeit des Parıser ‚Ueuvre du
Denier de St Dierre‘ und se1nes Präsıdenten, Conte Eugene Lafont SOWI1Ee
Bischof Louıs Gaston Adrıen de degur X20-18% Z der ıIn Predigten un
Ööftfentlichen Vorträgen verstärkt ZUur tinanzıellen Unterstützung des Papstes
autriet. Bereıts Begınn der sechziger Jahre hatte eın auch In andere
Sprachen übersetztes Handbuch über den Aufbau VO Unterstützungswer-
ken verfaßt, VO dem 100 000 Exemplare verkauft wurden 9

Im gyeeinten Italien ahm die Aggressivıtät des Antı-Klerikalismus stark
7Zwischen A0 un 1880 wurde 1mM iıtaliıenischen Parlament mehrtach der

Vorschlag eingebracht, den Peterspfennig pCI Gesetz, ZU eıl mIıt
Polizeigewalt verbileten. Bereıts se1lit 1866 wurden 1mM ‘“COsservatore ( atto-
l1ıco dıe Namen VO Peterspfennig-Spendern nıcht mehr veröffentlicht,
diese nıcht bürokratischen Schikanen Al  en 9i uch 1ın Deutschland
gyingen die hauptsächlıich VO den Michaelswerken gesammelten Peterspfen-
nıgspenden ın Folge des Kulturkampfes bedeutend zurück. Wurden 1861
aUusSs der Erzdiözese öln noch / 00O Taler ach Rom überwliesen,
C 89 wenıger als dıe Hälfte. Eın nıcht namentlich geNANNLE Autor yab
881 1n einem für die Ausbreıitung des Peterspfennigs 1ın ganz Deutschland
werbenden Artıkel ® A da In der Dıözese Irıer das Spendenauftkommen
VO 01010 bıs Francs (vor dem Kulturkampf) aut nunmehr (1880)
knapp 10 O0 Francs gesunken sel AÄAhnliche Irends mıiılıtanten Antı-Katholi-
z1ısmus’ wurden auch tür Belgien berichtet, die Zeıtung ‚Le Sıecle
och 1917 dem Parlament dıe Abschaffung des Peterspfennigs vorschlug.
Dennoch WAar die Spendenfreudigkeit 1n Belgien unverändert hoch geblie-
ben Hıer WAar CS besonders die ‚Assocıatıon catholıque de St Dierre‘ In Gent,
die unvermiındert Srofße Spendensummen ZUSAMMENLragen konnte. SO
berichtete dıe ‚Assocıatıon“ beispielsweise 1mM Jahre 18 da{fß S1Ce über eınen
aktuellen Kassenbestand VO Francs verfüge. Am Julı A
überwies S$1Ce 250000 Francs hıervon Kardıinalstaatssekretär Antonelli.

Der Verlust des Kıiırchenstaates un das Biıld VO Papst als ‚Gefangener
1m atıkan‘ eröffneten dem Papsttum jedoch auch C Quellen der
Unterstützung. In manchen Ländern, besonders 1in Irland un Deutschland,
wurden Bilder verteılt, die den apst auf Stroh gyebettet 1n einem dunklen
Verlies zeiıgten und > wörtlich C  MMECN, beı naıven Gläubigen die

55 (GRAHAM (Anm 44} zıtlert aus diesem Briet.
56 eın 1861 In Parıs erschienenes Buch ‚Le Denier de Saılnt Dierre‘ erschıen bereıts 1mM

gleichen Jahr, dem Tıtel L’Obolo dı San Pıetro‘, In Kom
57 (GGRAHAM (Anm » 8! PALLENBERG (Anm 45 ; MARTINA (Anm 28) 23
53 PALLENBERG (Anm 4 „ LAI (Anm 55 I® 65

Die tinanzıelle Lage Sr Heılıgkeit des Papstes, In Bayrıscher Kurıier (10 Maı
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Legende eıner tatsächlichen Gefangenschaft 1US nährten. Diese Miıt-
eıd erregenden symbolıschen Darstellungen dürften In jenen Ländern nıcht
wenıg eıner Mobilisierung der Spendenfreudigkeit beigetragen
haben uch 1n Italien ormierten sıch bald NCUC Hıltswerke. Hıer engagıerte
sıch se1lmt 869 besonders dıe ‚Socıetä della Gloventü Cattolica‘ verstärkt
die Intensivierung VO Spendensammlungen. Bereıts 1M Jahre 8/4 konnte
S$1Ce die beeindruckende Summe VO 714061 1re überreichen. In Neapel
wurde 1874 VO  - Handwerkern un Lumpensammlern, Angehörigen der
armsten Bevölkerungsschicht also, die ‚Pıa Opera delle Carte Vecchie
Lavorı Donneschiı in de] DPıo gegründet. In Venedig
1im gleichen Jar VO hıs 16 Junı 18/4, der ‚Congresso Cattolico
Italıano®, der ın eıner Resolution beschlofßß, INn jeder Dıiözese des Landes eıne
‚Opera de]l Denaro dı Pıetro‘ einzurichten öl

Mehrere aus Italien und dem europäischen Ausland den Heılıgen
Stuhl herangetragene Inıtıatıven zielten darauft ab, mıt den vorhandenen
Peterspfifennigbeständen spekulıeren. So plante beispielsweise 871 der
Bankıer Ghıron die Gründung einer Bank, mıt den Peterspfennigerträgen als
Gründungskapıtal, und eine, VO  — mehreren Priestern mıtgetragene, Gesell-
schaft ıIn Palermo wollte 8/72 mıt Peterspfenniggeldern In dıe siızılıanısche
Landwirtschaft investleren. Eın T’ransportunternehmer aUuUs Marseılle bot
dem Heıligen Stuhl ebenso se1ıne Dienste an, W1€E eın belgischer Verleger, der
874 die Idee hatte, 100 01010 Photogaphien, die 1US un dıe Miıtglieder
des Kardınalskollegiums zeıgen sollten, für den weltweıten Verkauft
produzıeren. Miıt der Begründung, der Heilıge Stuhl dürfe weder direkt
och indirekt mıt ıhm anvertirauten Spendengeldern spekulieren, lehnte
Kardinalstaatssekretär Antonelli Angebote dieser Art jedoch ab ö

Häufig diskutiert wurde 1M Staatssekretarıiat hingegen die Möglıchkeıit,
Teıle VO Peterspfennigspenden bereıts 1ın den Jjeweiligen Geberländern
anzulegen. Ende August 1864 hatte der Bischof VO Buffalo Jean
Fımon, dem damalıgen Kardinal-Präfekt der \dacra Congregazıone D
Propaganda Fıide‘, Alessandro Barnabö xOV=1 87/4), vorgeschlagen, ıIn NEew
ork miıt den 1n seiner Diözese gesammelten Spendengeldern tür den
Kırchenstaat Aktien un Obligationen kauften. Fimons Vorschlag wurde
864 auch Staatssekretär Antonell: A Kenntnıis gebracht, jedoch zunächst
nıcht aufgegriffen. 7wischen Juniı 1871 und Maı d investlerte Antonelli
schließlich, Fımons Anregung folgend, mehrtach persönliche Gelder In
SOgENANNLE ‚Fondı Americanı‘. Um welche Tıtel 6S sıch bei diesen Käuten
gehandelt hat un mıt welchem Resultat die Spekulationen abgeschlossen
haben, 1sSt leider nıcht ekannt. Im Jahre 18/4 unterbreıteten deutschspra-
chige Bankiers Antonelli: den Vorschlag, mıiıt 1n Deutschland und Österreich
gesammelten Peterspienniggeldern eın eigenes Kreditinstitut gründen.

PALLENBERG (Anm 45 fa LAI (Anm 64; BUCHHEIM (Anm 29) 416; (GRAHAM,
Breve Storia dell’ Obolo dı San Pıetro, 1N CivCatt (41994 /L 28

61 LAI (Anm.
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Antonellıs Nachfolger als Staatssekretär, Kardınal G1lovannı Simeon1 16-
intormierte sıch 1mM Sommer 1877 bei der Münchner Nuntıatur

ausführlich über risıkolose und doch einträgliche Möglıchkeiten eıiner Re-
Investierung bayrıscher Peterspfennige. In diesem Zusammenhang wurden
iıhm besonders die Bayerische Hypotheken- un Wechselbank ın München
un die Königliche Bank In Nürnberg als solıde Bankhäuser empfohlen. In
keinem der YCNANNLEN Fälle 1St. CS jedoch tatsächlichen Investitionen
gekommen 6

Insgesamt gesehen hatten sıch die Peterspfennigspenden selmt R /D wıeder
aut das Nıveau der Jahre AA eingependelt. Aus Amerıka un: Lateın-
amerıka erreichten den apst U ZWar kleinere Summen, doch wurden
diese Verluste durch NECUC Spendenquellen In Usteuropa GCrSetiZtE Benny Laı
kalkuliert, da{ß zwischen September 1870 un November 876 durchschnitt-
lıche Jahressammelergebnisse In Höhe VO 11 Miıllionen ıre erzielt worden
se1n dürften. Der Peterspfennig-Gesamtertrag dieser 75 Monate hätte also
be] ELWa 68,/5 Miıllionen 1re gelegen. Lal errechnet weıter, da{ß sıch ıIn jenen
Jahren die persönlichen Ausgaben des Papstes autf k® Miıllionen Jre un dıie
des Vatıkans aut 50,6 Millionen 1re addıiert hätten. Hınzu kamen VO
Kardınal Antonell: vOrsScCchOMMEN Aufwendungen für den Unterhalt der
Apostolischen Paläste, der Vatıkanıschen Museen un des übrıgen Immobi-
lıenbesitzes des Heıilıgen Stuhls In SÖöhe VO 30 Miıllionen 1re Miıthın
hätten sıch Ende November 1876, selbst WEeEeNN alle diese Ausgaben durch
Peterspfennige abgedeckt worden waren Ö: noch 950 000 1re 1m Fonds des
Staatssekretariats befunden %. Im etzten Pontifikatsjahr 1US (1877)
nahmen die Ausgaben rund 10 Y Z während die Peterspfennigspenden
Ende der sıebziger Jahre zunächst, besonders durch die Auswirkungen des
französischen Kulturkampfes, abnahmen %® Aus allen gemachten
Angaben un: Berechnungen erg1ıbt sıch, da{ß der Gesamtbetrag der 1m
Pontiftikat 1US gesammelten Peterspiennigspenden be]l rund 165 Miıllio-
Ne  _ 1re lıegen dürfte, W as auf eiıne durchschnittliche Monatsspende Von

knapp 760 000 ıre hıinausläuft %.
62 LAI (Anm /0, 79

Der Peterspfennig WAar seıt Wegfall der regulären Staatseinnahmen WAar der weıltaus
größte, jedoch nıcht der einzıge Einnahmen-Posten des Heılıgen Stuhls. Daneben ahm der
Vatıkan bedeutende Summen durch Gebäudeverkäufte eın In einer Erstien Phase hatte INall,
bereıits ()T: den Ereignissen des Jahres 1870 (zwıschen August 1865 un: August
19 Gebäudeftläche für 413 Lire verkauft. Zwischen November und 26 De-
zember 1870 veräußerte der Heılıge Stuhl abermals 10454,70 ZzUu Preıs VO  3

Lıire, darunter uch den ‚Palazzo Strozzı CO  3 LeEerrenO annessı‘, insgesamt 5000 dıe alleine
200 000 Lire einbrachten (LA1 |Anm 7| Z 7u erwähnen sınd außerdem die Grundsteuern der
dem Papst verbliebenen Omänen iın Assısı, Loreto un: Padua SOWIE die Laxen der verschiede-
Ne  3 Kurialabteilungen.
i (Anm Laı verrechnet sıch (1n Fufßnote offensichtlich bei der Analyse der VO  }

ıhm gygeNaANNLEN Zahlen.
65 LAI (Anm 87 1f.; KOENIGER (Anm 1259 spripht VO einem Absınken bıs auf Z

Miılliıonen Francs.
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Abschließende Bemerkungen Z Verwaltung der Peterspfenniggelder
Die auch ach der Okkupatıon des Kıiırchenstaates unverändert reichlich

ach Rom tießenden Peterspfennigspenden erlaubten 6S dem Papst, die
Haushalte des Vatıkans ohne italıenısche Unterstützungszahlungen ausgle1-
chen können. Dennoch mu INan der Spendengelderverwaltung
1US Kritik ben Dıie verschıiedenen natıonalen Unterstützungswerke
wurden VOTL Ort ZWAar mıt großem Enthusi:asmus (und Ertolg) geführt, CS

mangelte aber einer übergeordneten Koordination iıhrer Tätigkeiten, die
der Heılıge Stuhl über dıe Nuntıaturen durchaus hätte eısten können. uch

Vatıiıkan selbst gyab CS mehr als ZWanzıg Jahre eın ausschliefßlich mıt der
Verwaltung VO Peterspfennigspenden betrautes Büro, welches neben dem
eintachen Sammeln VO  - Bargeld und Sachwerten auch tür dessen yewINN-
bringende Anlegung verantwortlich SCWESCH ware ach dem September
1870 gying die Verwaltung der Peterspienniggelder VO Finanzmıinıiıster
zunächst direkt den Staatssekretär über, der sıch ihr neben seınen
zahlreichen übriıgen Verpilichtungen wiıdmete.

TrSt. 1m Pontitikat COS I1I1 (1878-1903) wurde 880 eıne Kardıiınals-
OmmıissıonN gegründet, dıe unabhängıg VO Staatssekretarıiat un VO der
Prätektur der Apostolischen Paläste für alle mıt dem Peterspfennig
menhängenden Angelegenheıten verantwortlich WAar In den folgenden Jah
e  —_(wurden ıhre Kompetenzen immer mehr erweıtert un
1. Aprıl 1887/ erhielt S1Ee eın eigenes Regolamento . Diese verwaltungs-
politischen Ma{fßnahmen ührten eıner deutlichen Effizienzsteigerung der
Spendenverwaltung beım Vatiıkan ®. Außerdem gelang 6S 1m Pontitikat
COS Zla durch Zusammenarbeıt mMIıt mehreren Bankhäusern, besonders
über den VO apst Aprıil 1880 gegründeten Banco dı Roma SOWI1e
geschickte Investitionen ın ıtaliıenısche Staatstitel, die Liquidıtät des Heılıgen
Stuhls deutlich erhöhen ®. Kurz nach dem Pontitikatsantritt COS 16R
hatte der Erzbischof VO Aıx 1mM Auftrag der tranzösıschen Bischofskonfe-
FC.ILZ beıim Staatssekretarıat eıinen Vorschlag eingereicht, nach dem aus dem
Peterspfennig eiıne zentral erhebende Steuer werden solle Diesen Plan
lehnte Kardıinalstaatssekretär Lorenzo Nına (1812-1 885) in einem Antwort-
schreiben VO Oktober 878 1mM Namen des Papstes jedoch ab Er befand,
„dafß allen Katholiken ach Ansıcht des Heılıgen Vaters zugestanden
werden mUSSe, ‚ıhrem eıgenen treien Antrıeb‘ tolgen!

66 Dieses Ergebnis umta{fßt alle zwıschen Anftfang Dezember 1859 Uun: Ende Januar 18/58
(218 Monate) zusammengekommenen Spendengelder.

67 Regolamento pCIr Nnierna direzione dell’ otfticıo dell’ obolo del patrımon10 della Santa
Sede D artiıcoli (Roma Bereıts 1891 und 1894 wurden VO Leo 3606 Wel weıtere
erlassen, dıe ıhren Zuständigkeitsbereich weıter präzısierten (PALAZZINI ‚ Anm. 61)

LAI 59 (JRAHAM (Anm 44) 10 7Zu den Detauils der Peterspifennig-Verwaltung
zwiıischen 1860 un 19729 vgl generell PALAZZINI (Anm

69 7u diesem Themenkomplex vgl Kapıtel beı LAI (Anm
70 BUCHHEIM (Anm 29) 405
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Dıie tinanzıelle Sıtuation des Vatıkans blieb auch Leo 1008 alarmie-
rend, „UuNa condizione disastrosa“ /l W1€ CS der apst 1880 selbst ausdrückte.
Es gyelang Nu  — mıt Mühe, die ımmer höher werdenden Ausgaben eıner
zahlenmäßig expandıerenden Kurıe mıt Hılfe VO abnehmenden Peterspfen-
nıgeinnahmen, Spendenrücklagen un: Investitionserträgen auszugle1-
chen1 Dennoch konnte der Peterspfennig auch weıterhıin seıne Begınn
der sechziger Jahre definierte Hauptaufgabe erfüllen und wesentlich Z
Unterhalt des Papstes SOWI1e Aufrechterhaltung der Arbeit eıner unabhängı1-
SCH Römischen Kuriıe beitragen.

71 (JRAHAM (Anm 44) V zıtlert 1er AUS eiınem Leos X VO I Dezember 1880
72 Zur wırtschaftlichen Sıtuation des Heıligen Stuhls der Wende Wa ZzAU )

Jahrhundert vgl BENZ, Von Leo XII Pıus Dıie wirtschaftliche Lage des Vatıkans
Begınn des A0 Jahrhunderts, 1n ; OHM 5/ (1995) (im Druck).


